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zuweıchen; Je geringer die Rısıken, sechs Jahren ın Trıer der West-Berliner der ın der freı gewäahlten DDR-Volks-
desto orößer 1aber der Zwang, siıch Biıschof Martın Kruse ın das höchste kammer) und die beiden Landes-
tatsächlich entscheıden mussen. Amt der EKD gewählt wurde (vgl. bischöfte Stier (Mecklenburg) und
W as entsprechenden Risıken für Dezember 197895, 544), WAarTr auch Hempel (Sachsen). Der Dresdner Lan-
viele immer noch keıine wiırkliche 1in den kühnsten TIräumen noch nıcht desbischof Johannes Hempel wurde
Alternatıive Wal, könnte be1 geringe- absehbar, welche gewaltigen politi- mıt überwältigender Mehrheıit DA

IC Rısıko mIiıt einemmal sehr ohl schen Veränderungen sıch 1n der Stellvertretenden Ratsvorsıtzenden
ine werden. zweıten Hälftte VO Kruses Amitszeıt gewählt. Dafß die Synode dem W eSL-

als Ratsvorsiıtzender abspielen WUur- deutschen Vorsitzenden einen Stell-1ıne rechtliche Mißbilligung, aber IYSLT den Kruse übernahm den Ratsvorsıtz VeETWFTEetEr AaUus den Gliedkirchenrecht eın 11UT auf Grund bestimmter
Indikationen begründeter Verzicht als Bischof der Westhälfte eıner geteıl- ZAhT: Seıite stellen würde, W ar aAal-

ten Kırche und für ıne 1Ur AUS den Le  S Insgesamt zeıgte sıch 1n Bad Wil-auf Stratfe Aflßst sıch immer wenıger bundesrepublikanıschen Gliedkir-leicht begründen, WE Schwanger- dungen, da{fß zumındest auf der Ebene
schaftsabbrüche auf diese Weıse iıne chen bestehenden EK  S Er übergab der Synode die Integration der OSLT-

das Amt seınem Nachftolger Jjetzt als deutschen Landeskirchen in die EK  e
„Banz normale Sache“ werden. Man
MUu illusıonslos sehen: Dıies alles Bischof der wıedervereıinigten Kırche schon eın gyehöriges Stück weıt tortge-

Eindruck nıcht VO Berliın-Brandenburg und als Rats- schritten Ist; die Synodalen AaUus denwiırd, W CI111 der vorsıtzender eiıner gesamtdeutschen Bundesländern bılden keıinetauscht, die Befürworter einer Frıisten-
lösung mıt oder ohne Pflichtbera- EK  S mıt Gliedkirchen. homogene Gruppe iın Abhebung C

Fur das heikle Geschäfrt der kırchli- den Westdeutschen, sondern haben
LUNg in ihrer Argumentatıon weıter
stärken und dıe Befürworter VO Indı- chen Wiıedervereinigung des W EeST- sıch weıtgehend den verschiedenen

und ostdeutschen Protestantismus Fraktionen 1n der Synode zugeordnet.katıonsregelungen jedweder Art WeIl- erwıes sıch der Jetzt AUS dem Amt
vn schwächen. Sosehr auch 486 In seiınem etzten Ratsbericht sprach
den Tatbestand eiınes Schwanger- geschiedene Ratsvorsiıtzende als A4dUuS- Bischof Kruse davon, se1 währendgesprochener Glückstall. Kruse W dlschaftsabbruches als solchen nıcht durch seın Berliner Bischofsamt mıt seıner Amitszeıt immer deutlicher 1NSs
verändert, Vorgang und Kontext WEeI- Bewuflßtsein gerückt, „da{ß die M1SS10-den Problemen der evangelıschen Kır-den ımmer wenıger dieselben se1In. che ın der DD  z ın esonderem Ma{ß narısche Aufgabe Priorität hat“ Die
Eıne Verhinderung der Markteıin- Erfahrungen, die ın den östlichen
tührung INas in dieser Entwicklung ‘9 seıne Offenheıt, Gesprächs- Gliedkirchen den Bedingungentahıgkeıt un seine unkomplizierteeinen ZeEWISSEN zeıitlichen Autschub der DDR vemacht worden seı1en,
bewirken und ann eıt ZAUE ach- Menschlichkeit kamen ıhm gerade verschärften dıe mıssionarıschen Fra-auch be] der Integration der Kırchendenken über die möglıchen Konse- der trüheren DDR 1n die EK  S, ZUgutLe. gestellungen. Kruse: „Vieles, W as WIr
qUECNZCN schaffen, tatsächlich Uun- Nachdem die Grundstrukturen des Lun und experımentleren, scheint auf
möglıchen wırd S1Ee dies alles nıcht. felsıgen Grund Es blüht kurzgesamtdeutschen Protestantismus(3anz abgesehen davon älßt der bevor- und verblüht. Es treıbt keıine tiefen
stehende europäısche Bınnenmarkt jetzt stehen, wird ine wiıchtige urzeln.“ Fur den Berliner Bischof
das Ende solcher natıonalen Sonder- Aufgabe des Ratsvorsiıtzenden

WAar ın selner eıt als Ratsvorsiıtzenderse1n, den Prozefß des ZUSS.I'I'IITICIIWS.CI'I—
WCRC absehbar erscheinen. nNE

SCI15 und des Neutarıerens der die auf der Synodaltagung VO 1986
erstmals tormulı:erte rage Wıe wırdGewichte iın der orößer gewordenen einer Chrıst? Wiıe bleibt einerEKD miıtzugestalten. In eiınem Inter- Christ?“ ein esonderes Anlıegen.V1eW z nach seiner W.ahl (epd,Wechsel ) drückte Engelhardt die Landesbischoft Engelhardt kann und
wiırd als Ratsvorsitzender auf diesem

Bischof Engelhardt ıSE Hoffnung AauUs, durch das Groößer- schwierigen Feld weıterzubauen \'4

FKD-Ratsvorsitzender werden der EKD werde nıcht 1LLUT das
Mıteınander besser gestaltet, sondern suchen, wobel allerdings dıe Möglıch-

dieses keıten der EK  « als DachorganısationSeılt dem Junı Jahres ILLan werde sıch auch dıe für die
VO  > auf ıhre Selbständigkeıt und aufgehören die evangelıschen Landeskir- Kırchen 1mM Westen W1€ 1m Osten

chen in den Bundesländern iıhr Eigengewicht bedachten Gliedkir-notwendige miıissıonarısche Ausstrah- chen und Zusammenschlüssen auchwieder der Evangelıschen Kirche iın lungskraft emühen.
Deutschland (vgl August Im 19köpfigen Rat der EK  e& weıterhın begrenzt sınd.

In die Amtszeıt VO Bischof Kruse19918 3/5 {f.) Auf ıhrer Tagung (zu den vewäahlten Mitgliedern
Anfang November 1mM nordhessischen kommt der Präses der EKD-Synode) der Spiıtze des Rates der EK  \} tiel die
Bad Wiıldungen wählte die ZESAML- sınd die ostdeutschen Gliedkirchen Wahl des Maınzer Bischofts arl Leh-
deutsche EKD-Synode Jetzt eınen MIt tfünf Kepräsentanten vertreten, INAIYLNL um Vorsitzenden der Deut-
NEUECIL Rat und einen NECUECMN Ratsvor- darunter der SPD-Politiker und schen Bischotskonferenz. Nıe ‚UVO

sıtzenden, den badıischen Landes- Theologieprofessor Rıchard Schröder zab viele gemeınsame Erklärun-
bischof KTaus Engelhardt. Als VOT (seinerzeıt SPD-Fraktionsvorsitzen- gCH der beiden Kırchen W1€ 1n der Ara
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Lehmann-Kruse, bıs hın Z Jüngsten probatı“ aÄußerte für hre unspekta- sehen, ach dem Motto, WE erst

Stellungnahme über den Umgang mıiıt kulären, aber doch höchst OLWwWeN- einmal der Ptlichtzölibat talle, kämen
dem Enteignungsunrecht 1n den dıgen Anstöße ankbar se1n. S1e haben die Dınge tast VO selbst 1NSs Lot Es 1St

auch das zuile Recht und teilweıseBundesländern (vgl ds Hefit, eigentlıch 11UT einıge Selbstver-
564 S Der ME Ratsvorsiıtzende ständlıchkeiten erinnert: Der Ptlicht- 5SOSd: dıe Pflicht der Kıirche, den ol

A4AUS dem Badischen ann auch hıer 7zölıbat für katholische Priester 1St keın bat als Institution bzw ıhre Priester
dıe Inıtıatıven sel1nes organgers Bestandteil der Glaubenslehre, SO1M- ungerechttertigte Pauschalvor-
anknüpften. Angesichts mancher Irrı- dern iıne schlichte hıyrchliche Rechts- würte und Verdächtigungen verteı-

vorschrift; WE 1mM CnsSien Jahr- dıgen, W1€ S1C LWa 1mM Klerikerbuchtatıonen 1mM katholisch-evangelischen
Verhältnis ın den Ländern und ausend der Kirchengeschichte VeGEI - VO ugen Drewermann tinden
der Getahr kontessionalisti- heıiratete Priester vab, sollte sınd, aber auch iın den Medien immer
scher Verhärtungen 1m veräiänderten S1Ee dann nıcht auch 1mM dritten Jahr- wiıieder herumspuken. Es gyeht nıcht
Europa 1STt eın ökumenisches ausend geben; verheiratete Priester Al Prıiester, die gemäfßs ıhrem Zl

würden 1n den Klerus iıne NECUC batsversprechen leben, generell alsKlıma 7zwischen den yroßen Kırchen
iın der Bundesrepublık VCH nıcht Erfahrungsdimension hıneinbrıingen; unreıfe, trühkıindliıch geschädigte und
unterschätzender Bedeutung. jemandem, der den Z ölıbat iın rage neurotische Persönlichkeiten abzu-

stellt oder 1n der Praxıs der 7zölı- qualifizıeren oder einzelne „Fälle“
batären Lebenstorm unsıcher Olr eintach autf dıe ZESAMLE Priesterschaft
den 1St, wiırd nıcht schon adurch hochzurechnen.
geholfen, da{fß das Zölıbatsgesetz e1In- Nur: Jeder Versuch, diıe wirklich VOI-Anstöfe geschärft wiırd. handenen Probleme VO  - Priestern mıt
Da{iß solche SelbstverständlichkeitenNeue Nahrung für die Zö6ölibats- der ıhnen vorgeschriebenen Lebens-

diskussion ımmer wıeder eiınmal ausgesprochen torm den Teppiıch kehren
werden (auch muıt dem Rısıko, da{ß 1n oder iıhnen VOT allem MIt ylühendenEs hätte dıe Jüngsten Außerungen des der Offentlichkeit daraus weIlt- Bekenntnissen 7A01 Wert und Z Ze1-Bischotfs VO Berlin, Kardınal eorg reichende Schlüsse SCZOSCH und dıe chenhaftigkeıt der priesterliıchen Ehe-Sterzinsky, un:! des Rottenburg-Stutt-

garter Bischofs Walter Kasper Za Dınge vergröbert dargestellt werden), losıgkeıt ENISEZSCNZULFELCN, o1bt
Ptlichtzölibat der katholischen rI1e- 1St schon eshalb wichtig, weıl besagten Verdächtigungen und VOTS=

1ın der Kırche dıe Bischofssynode haltungen tast zwangsläufıg NEUC
ster nıcht gebraucht, die Diskus-

VO Herbst 1990 jeferte dafür Nahrung. Es raucht vielmehr sowochl
S10N über dieses Thema 1m Gang viel Anschauungsmaterı1al (vgl. der Priester W1€ der bedrän-halten. Die Z ölibatsdiskussion ıst AUS

mehreren Gründen eın Dauerbrenner: Dezember HO00 574 {f.) Tendenzen genden Probleme der Seelsorge wiıllen
eıner theologisch-spirıtnellen iıne oftene Diskussion darüber, W1€

Immer wıeder werden Fälle bekannt, Überhöhung un Tabnisierung der das Amt der Kırche, das ın se1iner
1n denen Priester SCH der Bezıie- Geschichte schon sehr viele Wandlun-geltenden Zölibatsregelung 1bt, dıehung eıner Frau ıhr Amt aufgeben ıne offene und ehrliche Auseinander- CIl durchgemacht hat, heute undbzw aufgeben mussen oder sıch dazu
bekennen, ıhr Zölıbatsversprechen SCEIZUNG mı1t den anstehenden Proble- MOrSCH aussehen soll

111  S blockijeren. Be1 seıner Jüngsten Kardınal Sterzinsky Sagte, über allenıcht eingehalten haben. Ange- Brasılienreise (vegl. November strıttıgen Fragen musse eın ehrlichersıchts des Priestermangels VOT allem 1n
Ortskirchen der Dritten Welt, aber 1D 506 {f.) sprach Johannes Paul Dıalog möglıch se1In. Und der Grazer

VO  e Seminarısten 1n diesem Sınne VO Bischof Johann Weber zab nach derauch 1n UNSCICIN Breıten und der damıt Herbstvollversammlung der Oster-verbundenen Probleme für die Seel- „großen Geschenk des Zölıbats“, das
Gott selber mı1t ihrer Berufung Z reichıschen Bischöfe, dıe sıch auch mIı1t

O Alt sıch die rage ach der Priestertum habe verbinden wollen dem Thema Z.6ölıbat befafste, Proto-
Weıiıhe VO Avın probatı“, in Ehe und koll In der Diskussion über dıe AlrBeruf bewährten Mannern, nıcht (UOsservatore Komano, 7: KOXI:

Gleichzeıitig erteılte der apst UÜberle- probatı“ solle nıemand H eiıner
unterdrücken. anderen Meınung gleich als KetzerSUNSCH eıner Aufhebung des
Nıcht alles das, W as 1n den ersten Mel- priesterlichen Pflichtzölibats wiıeder- betrachtet werden. Auf einer solchen
dungen verbreıtet wurde, haben dıe 1ne scharte Absage: Solche Grundlage könnte und sollte INa  .

beiden Bischöfe Z Thema Z.6ölibat weıterbauen. Oberstes Gebot für dıeVorstellungen se]en iıllusorisch und
wirklich gESaAQL oder vemeınt; dement- bedeuteten eın Armutszeugnı1s. Kırche An und darf nıcht die Auf-

Es ware zweıtellos NalV, würde INa  - 1n rechterhaltung des zölıbatären r1e-sprechend schoben beide erläuternde
Rıchtigstellungen oder Dementis einer Lockerung der Z ölıbatsvor- gleichsam jeden Preıs
nach. ber dennoch mMUu: INa  - schrift den entscheıdenden Ausweg und Inkaufnahme aller möglı-
Kardinal Sterzinsky un: Bischoft AUS den vielfältigen Problemen und chen Notlösungen se1InN. Entscheidend
Kasper WwW1€ auch dem Innsbrucker Krisensıtuationen der katholischen 1St doch vielmehr die „salus aNn1-
Bischof Reinhold Stecher, der sıch VOT Kıirche 1mM allgemeınen und ıhres marum“, das Wohl der Gesamtkirche
einıgen Wochen Z rage der „VIT1 veweıhten Amtes 1mM esonderen bzw ıhrer Gläubigen.


